


Beckdorfer Trainer hadert mit den
Schiedsrichtern

Die Handballer des SV Beckdorf haben zum Rückrundenstart der Dritten Liga Nord
eine 27:28­Niederlage beim Stralsunder HV einstecken müssen. Lange sah die
Mannschaft von Trainer Lars Dammann wie der Sieger aus, sie führte zur Halbzeit
mit 15:12 und zehn Minuten vor dem Abpfiff mit 26:20. Dann ging die Kraft aus.
Das Schiedsrichtergespann habe nach Meinung von Dammann zudem eine
Vielzahl von mindestens strittigen Entscheidungen getroffen.
Dammann zeigte sich nach dem Spiel enttäuscht. Selbst die Gastgeber mussten
einräumen, dass Beckdorf mindestens ein Unentschieden verdient hätte. Die
Unparteiischen werteten den Körpereinsatz der beiden Mannschaften offenbar
mit zweierlei Maß und hatten zudem kein glückliches Händchen bei den
technischen Fehlern. Einer der beiden soll sich viermal beim Beckdorfer Trainer für
die Entscheidung des anderen entschuldigt haben. „Die Fehlentscheidungen
haben uns auf 180 gebracht“, sagte Dammann. Stralsund hatte in der
Schlussphase einen 8:1­Tore­Lauf und drehte das Spiel.
„Dennoch bin ich stolz auf die Leistung meiner Mannschaft“, sagte Dammann.

Endlich wieder ein Heimspiel!
An dieser Stelle begrüßen wir ganz herzlich die
Spieler und mitgereisten Fans des TS Großburgwedel
in der Sporthalle "Auf dem Delm".



Torwart Stefan Stielert hielt überragend und entschärfte in der ersten Halbzeit vier
Stralsunder Strafwürfe. Arne Schneider führte auf der Mittelposition klug Regie, bis er
nach der dritten Zeitstrafe in der 56. Minute das Spielfeld verlassen musste. Maris
Versakovs fand im Angriff seine alte Stärke wieder und traf fünf Mal aus dem Spiel
heraus. Der Akku aller Beckdorfer Akteure war am Ende leer, weil Dammann auf der
Bank keine Alternativen hatte. Die Außenspieler Tobias Hesslein und Christian Jansen
liefen trotz einer Grippe auf.
„Wir haben viel investiert“, sagte Dammann. Die Abwehr stand offensiv und
aggressiv. 40 Minuten lange war die Halle still, die sonst so euphorischen Stralsunder
Zuschauer kaum zu hören. Mit ein wenig mehr Glück beim Torabschluss hätte
Beckdorf in der ersten Halbzeit noch eine klarere Führung herauswerfen können.
Sieben Sekunden vor dem Abpfiff erzielte Stralsunds Aleksander Kokoszka das Siegtor.
Die Statistik:
Stielert, Knust, Versakovs 8/3, Rudolphi 1, Fieritz, Hesslein 4, Bowe 1, Werner 3,
Schneider 2, Scholz, Kohnagel 5, Jansen 3.
Siebenmeter: SVB 3/3 – SHV 8/4
Zeitstrafen: SVB 6 – SHV 1 / Rote Karte: Schneider (Beckdorf, 56. Minute, 3. Zeitstrafe)
Bericht: Daniel Berlin, Tageblatt





Tabelle





Zwischen Genie und Wahnsinn
Derzeit sind wir im Niemansland des
Mittelfeldes der 3. Liga verschwunden und
näher an den Abstiegsplätzen als an den
selbstgesteckten Zielen. So wollte man
erneut die Top 5 angreifen, jedoch ist man
derzeit weit davon entfernt. Dabei war der
Start in die Saison eigentlich von den
Punkten verheißungsvoll. In den ersten vier
Spielen gab es nur gegen
Aufstiegsaspiranten Wilhelmshaven eine
Niederlage. Doch danach folgten zwei
desolate Leistungen gegen Schwerin und
Abstiegskandidat Achim/Baden. Gerade
zu Hause wollte man sich so nicht zeigen.
In Potsdam gelang dann gerade in
Halbzeit Zwei eine starke Leistung, bei der
das nötige Quäntchen Glück fehlte. Trotz
der Niederlage hatte man ein gutes
Gefühl und wollte es mit in das Derby
gegen den VfL Fredenbeck nehmen. Eine
Aufgabe die gelang. Mit einer
couragierten Leistung zeigte man in
Buxtehude zu welchen Leistungen die
Mannschaft fähig ist und man gewann das
Derby souverän mit 35:26. Doch dann kam
die Ernüchterung eine Woche später beim
Nachwuchs des Championsleaguesiegers
der SG Flensburg/Handwitt. Bereits hier
offenbarte sich das größte Problem der
Beckdorfer in dieser Saison – der Abschluss.
In zahlreichen Spielen hatte die
Mannschaft inzwischen über 30 Fehlwürfe.
Gelang wie in Berlin eine Woche darauf,
diese Quote niedrig zu halten, so kam man
zu einem ungefährdeten Sieg. Im nächsten
Heimspiel kam man dann gegen einen
ebenfalls schwächelnden Oranienburger
HC nicht über ein Unentschieden hinaus.
Ein Punkt mit dem man nach dem
Spielverlauf mehr als zufrieden sein musste.

In Varel rechnete man sich einiges aus,
brachte jedoch nur phasenweise die
Klasse auf das Feld, die man in anderen
Spielen schon gezeigt hatte. Auch
Zweitligaabsteiger Altenholz war zuletzt
eine Klasse zu gut. Gegen die HF Springe
konnte man in der letzten Woche frei
aufspielen und tat dies auch. Beckdorf
hielt gut mit und konnte dank Stefan
Stielert im Tor und Henning Scholz lange
mithalten. Am ende machte sich jedoch
der breitere Kader der Handballfreunde
bemerkbar und sie spielten die Partie
clever mit einem Sieg zu Ende. Dennoch
bot Beckdorf hier eine starke Leistung und
verlangte Springe alles ab. Doch derzeit
spielen Leistungsträger wie Maris
Versakovs oder Vito Clemens weit unter
ihren Möglichkeiten im Vergleich zur
letzten Saison und auch Lasse Kohnagel
findet im Angriff noch nicht zu seinem
Spiel. Schmerzlich vermisst wird Torjäger
Stefan Völkers, der mehrfach unter Beweis
gestellt hat, dass Beckdorf seine
“einfachen Tore” braucht. Die Liga noch
enger und stärker geworden und man
gewinnt keine Spiele mehr selbst mit
einem schlechten Tag. Gegen den OHV
Aurich bäumte sich das Team im letzten
Heimspiel noch einmal auf und machten
es deutlich spannender als von vielen
erwartet. Gerade die letzten Minuten
waren wieder haarsträubend als der SV
Beckdorf Führung noch fast aus der Hand
gab. Mit viel Glück gelang dann aber
endlich der zweite Heimsieg mit 29:28. In
der Rückrunde will das Team sich nun
festigen und noch einmal an die letzte
Saison anknüpfen.



3. Liga Nord

TOP 10 TORSCHÜTZEN

Statistik des SV Beckdorf

Quelle: sis­handball.de





SG Flensburg/Handewitt II ­ TSV Altenholz 26:28
SG Achim/Baden ­ Füchse Berlin II 26:32
TS Großburgwedel ­ HF Springe 32:32
Wilhelmshavener HV ­ OHV Aurich 35:21
Stralsunder HV ­ SV Beckdorf 28:27
VfL Potsdam ­ Oranienburger HC 23:16

3. Liga Nord

Ergebnisse des letzten
Spieltages:

Am 6. Dezember spielen unsere Jungs gegen den HF Springe.
Abfahrt nach Springe von der Sporthalle 'Auf dem Delm'

um 13:30 Uhr! Seid ihr dabei?





Clemens gibt die Antwort auf dem Feld
29:28 führt der Handball­Drittligist SV
Beckdorf wenige Sekunden vor Abschluss
der Partie durch ein Tor von Vito Clemens
gegen den OHV Aurich. Maris Versakovs
kann den Ball bei einem Tempogegenstoß
nicht kontrollieren und verpasst das
erlösende 30. Tor für den Gastgeber.
Aurich bekommt noch eine Chance. Aber
Paul Jordan scheitert an Beckdorfs Torwart
Florian Knust. In diesem Moment ist Knust
der Held. Noch größeren Anteil am Sieg
der Beckdorfer im letzten Spiel des Jahres
hat aber Vito Clemens.
Clemens ist der Mann des Spiels. Der Lohn
sind zwei Punkte in den Zeiten einer
sportlichen Krise des SV Beckdorf und ein
Präsentkorb mit allerlei Leckereien. „Der
Abend ist gerettet“, sagt Clemens. Acht
Tore steuert der Rechtshänder zum Sieg
seiner Mannschaft bei – allesamt aus dem
Rückraum erzielt, mit Gewalt, mit viel
Übersicht und manchmal mit der nötigen
Portion Glück, die dem SV Beckdorf in den
vergangenen Wochen verloren ging.
Clemens trifft aus allen Lagen, aus dem
Stand, nach Zweikämpfen, verdeckt an
der Abwehr vorbei gezirkelt und für den
Auricher Torwart kaum zu sehen.
Fehlversuche stehen diesmal nicht in der
Statistik des Rückraumspielers. Clemens
überzeugt mit beeindruckender und
hundertprozentiger Quote.
Beckdorfs Trainer Lars Dammann hatte
gerade seine Leistungsträger im Rückraum
in den vergangenen Wochen immer
wieder kritisiert. Vito Clemens
eingeschlossen. Clemens tue zu wenig,
sagte Dammann. Freilich habe der Trainer
Recht gehabt mit seiner Kritik. Dass sie in
der Zeitung stand, gefiel Clemens nicht
sonderlich. Das Spiel gegen Aurich war
offenbar eine Mischung aus Trotzreaktion
und Antwort auf die Trainerschelte. „Ich
hatte ein gutes Gefühl heute. Es hat Spaß
gemacht“, sagt Clemens. Der SV Beckdorf
habe sich verdient aus der Abstiegszone
der Dritten Liga Nord herausgekämpft und

könne nun in Ruhe in die
Weihnachtspause gehen.
Das Spiel gegen Aurich ist eine Zitterpartie.
Von Clemens abgesehen, bleibt die
Chancenverwertung das große Manko
des SV Beckdorf. Allein vom
Siebenmeterpunkt verwerfen Markus Bowe
und Maris Versakovs dreimal. In Henning
Scholz Statistik stehen zwar sechs
spektakuläre Treffer, aber etwa ebenso
viele spektakuläre Fehlversuche. Maris
Versakovs hat den Weg aus seinem
Formtief noch nicht gefunden. Von Lasse
Kohnagel ist im Angriff lange wenig zu
sehen. Erst in der Schlussphase gelingen
dem Linkshänder siegbringende Tore.
Zwischen der zehnten und der 50.
Spielminute läuft der SV Beckdorf immer
einem knappen Rückstand hinterher. In
der Schlussphase behalten Rechtsaußen
Christian Jansen, Kohnagel, Bowe und
eben Clemens den Überblick. Im Tor
wächst Florian Knust über sich hinaus.
Clemens will die Tore an diesem Tag
erzwingen, spielt mit Dampf und Emotion.
Der Erfolg hat aber einen weiteren Grund:
„Aurich liegt mir offenbar“, sagt Clemens.
Ein Blick zurück in seiner Karriere bestätigt
das. Am 20. März 2010 feierte Vito
Clemens sein Debüt als Herrenhandballer,
damals im blauen Trikot des VfL
Fredenbeck mit Ralf Böhme als Trainer.
Damals erzielte Clemens gegen Aurich
fünf Tore in entscheidenden Situationen.
Nach dem Abpfiff durfte er vor die
Zuschauer treten – als Spieler des Tages
feierten 600 Menschen das damalige
Nachwuchstalent.

Die Statistik:
Stielert, Knust, Uttke, Versakovs 3/1,
Rudolphi 1, Clemens 8, Hesslein, Bowe 5/2,
Werner, Schneider, Scholz 6, Kohnagel 3,
Jansen 3.
Siebenmeter: SVB 6/3 – OHV 4/3
Zeitstrafen: SVB 5 – OHV 5
Quelle: Tageblatt Online
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Samstag, 24.01.2015 / 19:30

vs.

NÄCHSTES AUSWÄRTSSPIEL:

Obere Reihe v.l.: Lars Dammann, Stefan Völkers, Lasse Kohnagel, Maris
Versakovs, Vito Clemens, Markus Bowe, Thorsten Detjen
Untere Reihe v.l.: Jan Fieritz, Henning Scholz, Marek Werner, Florian Knust,
Stefan Stielert, Till­Oliver Rudolphi, Tobias Hesslein, Christian Jansen
Es fehlen: Florian Uttke, Ernst Krupa, Julia Kampmeier, Arne Schneider



17. Spieltag:

Sa. 17.01. / 18:00 HF Springe ­ Wilhelmshavener HV
Sa. 17.01. / 18:30 Oranienburger HC ­ VfL Fredenbeck
Sa. 17.01. / 19:30 HSG Varel­Freisland ­ SG Flensburg/H. II
Sa. 17.01. / 19:30 Füchse­Berlin II ­ VfL Potsdam
Sa. 17.01. / 19:30 TSV Altenholz ­ Stralsunder HV
Sa. 17.01. / 19:30 SV Beckdorf ­ TS Großburgwedel
So. 18.01. / 16:00 SV M.­Schwerin ­ SG Achim/Baden
So. 18.01. / 17:00 OHV Aurich ­ THW Kiel II

Hinten v.l.: Sven Vogel, Chris Meiser, Kay Behnke, Lutz Heiny, Justin­
Magnus Behr, Malte Kress und Jonas Krabbe.
Mitte v.l.: Ernst Staudenmaier (Vorstand), Dr. Karsten Hoppenstedt
(Abteilungsleiter), Lennart Carstens, Thimo Kirsch, Carl­Philipp
Seekamp, Jürgen Bätjer (Trainer) und Jörg­Uwe Lütt (Torwarttrainer).
Vorn v.l.: Andrius Stelmokas, Steffen Dunekacke, Jan Schenkel, Patrick
Anders, Markus Hammerschmidt, Lennart Koch und Sören Kress

Samstag, 31.01.2015 / 19:30

vs.

NÄCHSTES HEIMSPIEL:





Spielstand
Heim/Gast

Zeit
min.

Torschütze
Heim/Gast

Auswärtsspiele

Spielplan Das Spiel zum
Mitschreiben

Weiter nächste Seite



Spielstand
Heim/Gast

Zeit
min.

Torschütze
Heim/Gast

Das Spiel zum
Mitschreiben

Der 31­jährige Handballer Marcin Waryas wechselt
nach Ablauf der Saison im kommenden Sommer vom
Oberligisten HSG Bützfleth/Drochtersen zum Drittligisten
SV Beckdorf.

Derzeit ist der Pole Spielertrainer bei der HSG. Ab der
kommenden Saison soll er den Posten des spielenden
Co­Trainers in Beckdorf übernehmen. „Ich wollte in
meinem Leben etwas ändern“, sagt Waryas. Beckdorf
sei dafür perfekt. Vielleicht könne er der Mannschaft
Impulse geben. Ob sich seine Philosophie mit der des
Chef­Trainers Lars Dammann decken wird, werde sich
zeigen. In den nächsten Monaten gibt Waryas bei der
HSG Gas. Er will dem abstiegsgefährdeten Klub nicht
nur als Trainer, sondern vermehrt als Spieler helfen.

Beckdorfs Trainer Lars Dammann verspricht sich viel von
Waryas. „Marcin hat Spielverständnis“, sagt er. Er lenke
das Spiel und könne eine Abwehr lesen. Solch ein
Spielertyp fehle dem SV Beckdorf bei all seiner
individuellen Klasse. Bevor Waryas bei der HSG
Bützfleth/Drochtersen anheuerte, spielte er einige
Monate für den SV Beckdorf. Vor einigen Jahren hatte
ihn der VfL Fredenbeck verpflichtet.

Der aktuelle Co­Trainer der Beckdorfer, Thorsten Detjen,
wird am Ende der Saison aufhören. Detjen ist Vater
einer neun Monate alten Tochter und will mehr Zeit mit
seiner Familie verbringen. Außerdem werde sich
beruflich einiges ändern, sagt er. Detjen war einst
erfolgreicher Torwart, in der Bundesliga und dann in
Beckdorf. Mit seinem Ausstieg endet in Beckdorf eine
Ära.

Die HSG Bützfleth/Drochtersen indes werde sich ganz in
Ruhe nach einem neuen Trainer umschauen, sagt der
HSG­Chef Sven Wolter. Damit werde sich der
Mannschaftsrat beschäftigen. Einige Namen, die Wolter
nicht verraten möchte, stünden bereits auf seinem
Zettel. „Jeder Trainer, der geht, reißt eine Lücke“, sagt
Wolter über den Abgang von Waryas. Mit ihm habe der
Verein etwas Neues ausprobiert. Derzeit spiele die HSG
am oberen Limit in der Oberliga. Ein Abstieg in die
Verbandsliga wäre, so Wolter, kein Beinbruch.

Quelle: Tageblatt Online

Marcin Waryas geht zum SV
Beckdorf







Weiter nächste Seite

Die Balance zwischen Hurra­Handball und
kontrollierter Offensive

Die einen können mit dem Status quo
ganz gut leben. Die anderen bleiben
hinter ihren eigenen Ansprüchen
zurück. In der Dritten Liga Nord finden
sich der VfL Fredenbeck und der SV
Beckdorf im Mittelfeld wieder. Mit
Ruhm haben sich dabei beide
Mannschaften nicht bekleckert. Sagt
jedenfalls einer der beiden Trainer.
Andreas Ott aus Fredenbeck und sein
Kollege Lars Dammann aus Beckdorf
ziehen zur Halbzeit Bilanz und schauen
bereits mit einem Auge auf die
Rückserie.

TAGEBLATT: Wer ist denn nach der
Hinrunde die Nummer eins im
Landkreis Stade?
Ott: Wenn man sich die Tabelle
anschaut, ist Beckdorf einen Punkt vor
uns. Ich glaube, über die Nummer eins
zu reden, ist da schwierig. Wir haben
das erste Spiel gegen Beckdorf
verloren aufgrund schwacher 20
Minuten. Wenn man die erste
Herrenmannschaft betrachtet, sollten
wir uns vielleicht nach dem letzten
Punktspiel unterhalten. Aber bei dem,
was wir an Strukturen im gesamten
Verein haben mit allen
Jugendmannschaften, sag ich mal
ganz vorsichtig, dass der VfL noch
ganz klar die Nummer eins im
Handball in der Region ist.
Dammann: Wenn man nur die dritte
Liga betrachtet, bekleckern sich beide
Mannschaften im Moment nicht mit
Ruhm und nehmen sich nicht viel – ins
Positive, wie ins Negative. Fredenbeck
ist deutlich weiter aufgrund jahrelang
gewachsener Strukturen aus Erst­ und
Zweitligazeiten und hat im männlichen
Bereich die beste Jugendarbeit in der

Region. Da können sich einige
Vereine, was die Strukturen und die
lizensierten Trainer angeht, eine
Scheibe von abschneiden.

TAGEBLATT: Wer spielt den attraktiveren
Handball?
Ott: Hängt davon ab, was man unter
attraktiv versteht. Ich lege sehr viel
Wert auf die Deckung, was ich nach
und nach mit den Jungs immer
besser hinbekomme. Im Angriff lebe
ich sehr viel von meinen
Individualisten, wie von einem
wurfstarken Rückraum mit Lars
Kratzenberg und Maciek Tluczynski.
Wobei ich gerade die jungen Spieler
wie Jonas Vonnahme, Karol Moscinski
oder Ole Richter spielerisch
weiterentwickeln möchte – quasi als
spielerischen Gegenpart zur
Wurfgewalt. Beckdorf ist auf Hurra­
Handball aus. Beim schnellen Spiel
haben wir mehr Schwierigkeiten.
Aber ich bin relativ zufrieden. Wir
haben zwölf Punkte. 14 waren das
Ziel. In anderen dritten Ligen bist du
mit zwölf Punkten im gesicherten
Mittelfeld.

TAGEBLATT: Die Attraktivität ist
Beckdorf abhanden gekommen?
Dammann: Ja. Es hängt bei uns an
den Leistungsträgern, deren
Leistungen im Moment nicht
stimmen. Der Hurra­Handball ist uns
abhanden gekommen. Da müssen
wir uns wieder raus kämpfen. Das ist
für die Zuschauer nicht so attraktiv.
Aber letztes Jahr hat uns die eine
Seite gelobt, ihr spielt tollen
Angriffshandball. Die andere Seite



hat gemeckert, weil wir keine Abwehr
spielen. Man kann es nicht allen recht
machen.

TAGEBLATT: Aber das Beckdorfer
Publikum feiert ja die Derbysiege und
der Rest ist ihm offenbar egal.
Dammann: Wenn Sie das Beckdorfer
Publikum auf unsere „Kellerkinder“
beschränken, dann stimmt das. Aber
der Großteil des Publikums trauert
doch der vergangenen Saison
hinterher. Man darf nicht vergessen,
dass ein Mann wie Lasse Kohnagel
unglaubliche Qualität hat. Aber das
Zusammenspiel im Rückraum besitzt
nach fünf Monaten noch nicht das
Niveau, das es zwischen Maris
Versakovs und Stefan Völkers besaß.
Manchmal geht es nur um einen
Schritt. Manchmal geht es nur um 20
oder 30 Zentimeter. Wenn die Abläufe
stimmen, wenn wir unser Konzept
spielen, wird das Ganze wieder
attraktiver. Die Attraktivität leidet,
wenn man viel von Einzelaktionen lebt.
Und wenn man sich in Einzelaktionen
verrennt, dann sieht das von außen
nicht mehr schön aus.

TAGEBLATT: Beide Mannschaften sind in
dieser Saison Wundertüten. Wie eigentlich
die gesamte Liga. Das eine Spiel top, das
andere flop. Woran liegt´s?
Dammann: Ab Platz drei können alle
noch mit dem Abstieg zu tun haben.
Man darf nicht vergessen, dass die
Spieler keine Vollprofis sind. Die
Tagesform ist auch davon abhängig,
was in der letzten Woche beruflich
passiert ist. Wenn Schlüsselspieler da
Stress hatten, wirkt sich das auf das
gesamte Spiel aus. Das sieht man nicht
nur bei uns. Auch andere
Mannschaften spielen zwischen Genie
und Wahnsinn. Die konstantesten sind
noch Springe und Flensburg.

Wilhelmshaven nehme ich mal raus.
Die werden ihr Ding machen.

TAGEBLATT: Aber reicht es heute nicht
mehr, dass sich die Leistungsträger in
schwachen Phasen auf das Handwerk
besinnen?
Dammann: Aber dafür müssten auch
die Leistungsträger regelmäßig
trainieren. Das ist dem einen oder
anderen aus beruflichen Gründen
oder krankheitsbedingt nicht immer
möglich. Und wenn du nicht
regelmäßig auf diesem Niveau
trainierst, wie willst du dann regelmäßig
auf dem Niveau deine Leistung
abrufen?

TAGEBLATT: Nichts ist schlimmer, als im
unteren Mittelfeld der Liga
herumzudümpeln. Auch für die
Stimmung. Das Fredenbecker
Publikum ist ein sehr kritisches. Wie
lange geht das noch gut?
Ott: Das Fredenbecker Publikum ist
kritisch. Aber das Fredenbecker
Publikum hat in den letzten zwei
Jahren schlimmeren Handball
gesehen als zurzeit. Die Zuschauer
wissen, was wir versuchen. Aber die
finanziellen Möglichkeiten sind nicht
da, um Spieler zu holen, die jedes Spiel
zehn Tore machen und den VfL nach
oben schießen. Wir arbeiten mit
jungen Spielern. Die müssen sich
entwickeln. Du brauchst die jungen
Spieler, um Qualität in der Breite zu
haben. Und dazu drei bis vier
erfahrene Leute. Wir wollten mit dem
Abstieg nichts zu tun haben. Wir sind
auf einem guten Weg. Vor dem
Publikum ziehe ich den Hut.

TAGEBLATT: Die Breite des Kaders ist ein
Beckdorfer Problem?
Dammann: Ich kann nicht mal eben
sagen, ich hätte gern vier oder fünf A­
Jugendliche beim Training dabei. Und



unsere zweite Mannschaft in der
Verbandsliga hat nur altgediente
Spieler, die du schwer zu einem
zusätzlichen Training bewegen kannst.
Wir können nicht kompensieren, wenn
durch Stau auf der Autobahn vier
Hamburger fehlen. Dann lässt sich
nicht mehr das erarbeiten, was wir
vorhatten.

TAGEBLATT: Sie beide gehören zu den
jüngsten Trainern der dritten Liga. Herr
Dammann, Sie sind 28. Herr Ott, Sie 31.
Lernen Sie jeden Tag dazu?
Ott: Ich entwickele mich mit der
Mannschaft weiter. Die erfahrenen
Spieler tun mir gut und unterstützen
mich viel.

TAGEBLATT: Wann haben Sie zuletzt mit
einer Trainerentscheidung oder einer
Reaktion auf den Spielverlauf dafür
gesorgt, dass Ihr Team ein Spiel
gedreht hat?
Dammann: Im positiven oder
negativen Sinne? Hinterher überlege
ich, ob ich einen Spieler früher runter
nehmen oder früher aufs Spielfeld
lassen sollte. Oder, ob ein
Torwartwechsel dem Spiel gut getan
hätte. Im Derby hat zum Beispiel der
eingewechselte Henning Scholz vier,
fünf entscheidende Tore erzielt.
Ott: Mein Schwachpunkt ist es
manchmal, welchem Spieler ich
vertraue. Oft vertraust du der ersten
Sieben. Anstatt mal zu sagen, ich
bringe junge Spieler rein und damit
frischen Wind. Die Spieler habe ich.
David Oppong hat uns in Potsdam
nach vier Toren Rückstand wieder
rangebracht auf Unentschieden. Man
muss als Trainer den Mumm haben,
dass zu machen…
Dammann: …und daraus lernen. In
dem Moment, in dem du die
Entscheidung triffst, ist es für dich
immer die richtige. Im Nachhinein

vielleicht nicht. Aber wir treffen ja nicht
nur eine Entscheidung, die das Spiel
entscheidet.

TAGEBLATT: Fredenbeck muss in
puncto rechter Angriffsseite eine
Entscheidung treffen. Sind
Neuverpflichtungen geplant?
Ott: Wir sind an zwei Spielern dran für
die nächste Saison. Wir haben mit
einem gesprochen, der spielen
könnte, wenn wir für ihn einen
Arbeitsplatz hätten. Wir stehen aber
nicht unter Druck. Wir können dort mit
einem Rechtshänder spielen oder
Jonas Buhrfeind als Linkshänder mehr
einbinden. Wenn keiner kommt,
kommt keiner – außer Beckdorf will uns
einen abgeben…

TAGEBLATT: …so viele gibt es nicht zum
Abgeben. Stefan Völkers ist ja auch
verletzt…
Dammann: …hin und wieder wurden
wir belächelt, dass wir mehr
Linkshänder haben als Rechtshänder.
Zurzeit können wir keinen entbehren…

TAGEBLATT: …aber Sie sind noch auf
der Suche nach einem
Rückraumspieler?
Dammann: Natürlich. Mal sehen, wie
es mit Stefan Völkers weitergeht. Wir
haben gemerkt, wie sehr er uns fehlt.
Auf dem Feld macht er die einfachen
Tore. Er fehlt uns aber auch als Leitwolf.

TAGEBLATT: Der SV Beckdorf wollte
unter die Top fünf der Liga. Sie spielen
an den Ansprüchen vorbei?
Dammann: Wir sind nur drei Punkte
dahinter. Aber natürlich sind unsere
Ansprüche andere. Formtiefs,
Verletzungen oder Sperren fallen ins
Gewicht. Wir müssen da gemeinsam
wieder rausfinden.

Weiter nächste Seite



TAGEBLATT: Stellen Sie Ihre
Trainingsarbeit dafür um?
Dammann: Vielleicht war es unser
Problem, dass ich zu viel umstellen
wollte.

TAGEBLATT: Also zurück zu den Wurzeln?
Dammann: Genau. Wir hatten Spiele, in
denen wir 22 Tore geworfen haben.
Das hat nichts mit den 35 bis 40 zu tun,
die wir vergangene Saison pro Spiel
erzielten. Wir wurden für das Tempo
immer hochgelobt. Aber die Quittung
bekommen wir jetzt. Dieses Tempo
haben wir jahrelang mit einer Sieben
gespielt. Auch so sind Verletzungen
von Leistungsträgern zu erklären.

TAGEBLATT: Fredenbeck hat ja bewusst
und zu Recht nach der vergangenen
Saison tiefer gestapelt bei den Zielen.
Aber ein paar Punkte hat der VfL
verschenkt.
Ott: Ja. Aber was heißt tief gestapelt?
Wir wären in der Oberliga gelandet,
wenn nicht zwei Vereine in die
Insolvenz gegangen wären. Jetzt
haben wir fast die gleiche Mannschaft.
Wir verpflichteten zwei Verstärkungen
und zwei neue, um den Kader in der
Breite zu ergänzen. Unser Anspruch
muss es sein, die jungen Spieler zu
integrieren, damit wir in ein paar
Jahren die Erfahrenen austauschen
können.

TAGEBLATT: Bleibt der VfL auf Dauer
drittklassig?
Ott: Zweite Liga geht nur, wenn die
gesamte Region an einem Strang
zieht. Du brauchst für die zweite Liga
eine Million Euro…
Dammann: …mindestens.

TAGEBLATT: Das heißt, Sie müssten
ihren Etat vervierfachen?
Dammann: Zehn trifft es eher.

TAGEBLATT: Wenn in Zukunft alles so
weiter geht, ist ein Lars Dammann weg.
Sie haben gesagt, dass Sie
höherklassig arbeiten wollen.
Dammann: Den Sprung in die zweite
Liga schaffst du nicht mit Beckdorf. Es
muss deshalb Vereine geben, die auf
einen jungen Trainer setzen, der selbst
nie Bundesliga gespielt hat.

TAGEBLATT: Ein Blick nach vorn:
Beckdorf spielt in der Rückrunde
wieder Hurra­Handball?
Dammann: Das ist unser Ziel. Den
Spielern bringt das mehr Spaß. Wir
haben zwar 29:28 gegen Aurich
gewonnen, aber niemand hat laut
Hurra geschrien. Nach dem 45:35
gegen Tarp im vergangenen Jahr
hatten alle ein Grinsen im Gesicht.

TAGEBLATT: Woran hat Andreas Ott
Spaß?
Ott: Das Spiel ist optimal, wenn ich zwei
Punkte auf dem Konto habe.

TAGEBLATT: Wer von Ihnen kann die
Pause entspannter verbringen?
Ott: Ich freue mich, dass ich mal nicht
arbeiten muss, dass ich mein Kind
länger sehen kann. Ab dem 1. Januar
geht es wieder um Handball. Aber
ganz ausblenden geht nicht. Man ist
ständig damit beschäftigt.

TAGEBLATT: Warum ist Trainer trotzdem
der beste Job der Welt?
Dammann: Weil es Spaß bringt, mit der
Mannschaft zu arbeiten,
Entwicklungen zu sehen und Wissen
weiterzugeben.
Ott: Ich bin zum VfL gekommen und
habe junge Spieler trainiert. Es ist schön
zu sehen, was aus ihnen geworden ist.
Ich sehe die Leidenschaft für den
Handball in Fredenbeck und will Teil
davon sein.
Bericht: Daniel Berlin, Tageblatt
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SV Beckdorf III – MTV Wisch

Ergebnis: 32:22

Im ersten Spiel nach der Winterpause
hatte unsere dritte Herren am
Sonntagmittag den MTV Wisch zu Gast.
Es galt eine offene Rechnung aus der
Pokalniederlage im Dezember zu
begleichen. Hochmotiviert begann der
SV Beckdorf und führte schnell mit 5:0
durch Tore von Marko Grunze. Die
Probleme in der Abwehr, die
letztendlich zum Pokalaus führten,
konnten abgestellt werden. Wisch hatte
keinerlei Chance sich durchzusetzen
und wenn doch scheiterten Sie an Eike
Reichardt im Tor. Zur Halbzeit stand es
somit verdient 15:4 für den Gastgeber.

Coach Daniel Lührs warnte die
Mannschaft in der Halbzeit nicht
leichtfertig zu werden, sondern das
konzentrierte Spiel so weiterzuführen.

Wisch stellte auf eine 4:2 Abwehr um
und nahm Marko Grunze , sowie
Sebastian Glock aus dem Spiel. Mit
dieser Umstellung tat sich Beckdorf
schwer und vergab im Angriff
leichtfertig die Bälle. Wisch spielte jetzt
ihre Erfahrenheit im Angriff aus und kam
gegen die Verunsicherte Beckdorfer
Abwehr zu schnellen Toren.

Der Sieg war durch die gute erste
Halbzeit nie gefährdet. Die beiden A
Jungend Spieler Tim Benner und Kevin
Lunau konnten ihre ersten
Einsatzminuten in der dritten Herren
feiern. Am Ende stand ein 32:22 Sieg
auf der Anzeigetafel. Nächster Gegner
ist der VFL Stade II am Sonntag den
18.01.15.

Tore: Behrendt 1, Diekmann 2, Will 8,
Glock 8 , Lunau 1, Reese 2 , Kahrs 3,
Grunze 6.

HSG Bützfleth/Drochtersen II ­ SV Beckdorf
22:25

In der Kreisoberliga der Frauen kamen
die Handballerinnen des SV Beckdorf
bei der HSG Bützfleth/Drochtersen II mit
25:22 zum ersten Saisonsieg.

Bis zur zehnter Spielminute (1:1)
übertrafen sich beide Mannschaften
mit schwachen Würfen und vielen
Abspielfehlern. Beckdorf fand dann
immer besser ins Spiel und nutzte über
die sattelfeste Abwehr schnelle Angriffe
zu einer 11:7­Halbzeitführung. In
Durchgang zwei kam BüDro stark auf.
"Da waren wir deutlich besser", so
Trainer Daniel Fehse. Doch scheitertenn
die Kehdinger Spielerinnen immer
wieder an Beckdorfss Torhüterin, Imke

Hauschild, die eigentlich Feldspielerin
ist. Beim 20:19 war BüDro dennoch dem
Sieg nahe, leistete sich aber wieder
eklatante Fehler, die Beckdorf zum viel
umjubelten Sieg nutzte. "Es war eine
starke Mannschaftsleistung von uns",
freute sich SV­Co­Trainer Marcus
Belizaire.

BüDro­Treffer: Mai 8, v.d.Reith 5,
K.Martens 2, V.Martens 1, Horwege 2,
Gökce 2, Engelmann 1, Baumgarten 1.
SVB­Treffer: Winter 3, Pellewessel 2,
Reimers 6/2, Bartels 3, Murray 2,
Bellmann 1, Klintworth 6, Kutkowski 1,
Ott 1, Kreuzburg 1.
Bericht: Mittwochsjournal






